Wenn Mutti mich bei Facebook entdeckt
Paul Bokowski über die Eltern der Internet-Generation im Hanauer Brückenkopf
Nanu? Mutter weiß plötzlich, was ein USB-Anschluss ist und hat den Internet-Blog des Sohnes entdeckt. Das hat diese junge Generation nun davon. Drücken lassen ist wohl out. Muttis wollen jetzt über Facebook geliked werden. Aber was macht man denn da? Der Berliner Lesebühnenautor Paul Bokowski erwies am Sonntag, den 8.12.2013 in der „Panischen Lesebühne“ im Hanauer Brückenkopf ein augenzwinkerndes Gespür für die Generation der Eltern der heute 30jährigen, Eltern, die in Sachen moderne Medien mit ihren Kindern mithalten. Dass es da höchst amüsante Situationen ergibt, ist die logische Schlussfolgerung.
Zumindest ist diese medienbezogene Generationen-Thematik eines der Schwerpunkte in Bokowskis Texten. Da gibt es den Vater, der mit dem Sohne skypt, aber trotz der „Hautnähe“ dieses Mediums völlig einfallslos damit umgeht. Oder die alte Dame, die zwei nach ihrer Internetnutzung fragenden Gören beibringt, dass sie sich damit zwar kein bisschen auskennt, dafür aber immer noch weiß, wie man eine Flak bedient. Ist doch auch was! „Hauptsache nichts mit Menschen“ heißt Bokowskis Erzählband, aus dem er vornehmlich las, denn Menschen sind ja letztlich die kompliziertesten Lebewesen, die einen über den Weg laufen können. Da gibt es Polizisten, die nicht einsehen wollen, dass es neben der Notfallnummer auch eine Nummer für kleinere Notfälle geben sollte, wenn z. B. in der Wohnung Küken herumstehen. Und tatsächlich verschwindet auch mal der Mensch, wenn er plötzlich ein Haustier vorübergehend zu betreuen hat und beginnt diesem immer mehr zu ähneln, während das Tier das Kommando übernimmt. Und welches Potential in Newslettern steckt, die auch ihre Abbestellkorrespondenz zum Newsletter machen, dürfte den stets um Newslettereinträge bittenden Organisator der Lesebühne, Hans-Jürgen Lenhart, zu einem grüblerischen Kopfkratzen veranlasst haben. Doch er nahm es gelassen und sprang mehrfach spontan als Dialogpartner ein, was den vielen dialogischen Texten Bokowskis noch mehr Pfiff gab und was man auch nicht bei jeder Lesung erleben dürfte. Bokowski wirkte insgesamt höchst amüsant und die Zuhörer dankten es ihm, denn seine Bücher waren abschließend restlos ausverkauft. 
Die Veranstaltung zeigte mal wieder, dass die bislang in Hanau kaum vertretene neue Lesebühnenautoren-Szene, die sich aus der Poetry Slam-Szene entwickelt hat, ein ungeheures Potential hat, wo es immer wieder Neues zu entdecken gibt und die mediale Ausbeutung noch wenig vorangeschritten ist. 

Obwohl es im Brückenkopf derzeit nicht laut sein darf – es gibt bekanntlich eine vorläufige Einstellung des Konzertbetriebes wegen Lärmbeschwerden – lässt es sich die dortige Lesebühne beim nächsten Mal nicht nehmen, „laut“ zu sein und zwar mit einem Meister der Lautpoesie, Dirk Huelstrunk. „Laut & Loop” heißt sein Programm am 12.1.2014 und er bringt neben dadaistisch geprägten Klassikern der Lautpoesie eigene Loopkompositionen mit. Hier stehen also die Laute der Sprache im Mittelpunkt. Und in Abwandlung eines bekannten Dada-Zitates wird man an diesem Abend erfahren können: Eine Lesung ist all das, was eine Lesung nicht ist. Neugierige sind hier also genau richtig.
